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In der Ausbildung erlernte ich zunächst die handwerklichen Techniken 
um vorgegebene Konstruktionen zu realisieren, mit den Jahren die 
Konstruktionen selbst zu entwickeln. In den ersten Semestern des Bauin-
genieurwesen Studiums fand ich gefallen daran zu verstehen warum wir 
in welchen Dimensionen bauen, und diese nun selbst berechnen sowie 
das Material wählen zu können. Bald ging es jedoch darum bestehende 
Tabellen nachzuweisen und abstrakte Verdrehungen im Promillebereich 
zu berechnen. Mir fehlte die kreative Komponente. Es dauerte eine Wei-
le und viele Besuche von Architekturausstellungen bis ich mir die archi-
tektonische Kreativität zutraute und mich für das Studium einschrieb. 
Eine Entscheidung für die ich seither Dankbar bin. Im Studium merkte 
ich wie viele verschiedene Richtungen und Herangehensweisen es gibt, 
Architektur zu gestalten. Durch die verschiedenen Kurse, in denen man 
sich ausprobierte, kristallisierte sich für mich heraus, dass es mir am 
Herzen liegt authentische Architektur zu gestalten. Eine Architektur die 
sich nach Ort und Akteur richtet, die von Innen nach Außen geplant und 
durch Konstruktion ästhetisiert wird. Aktuell interessiere ich mich unter 
anderem  für die Wirkung von Mehrfarbigkeiten in der Architektur, doch 
reduziert sie sich bisher in meinen Entwürfen meist wieder auf eine 
Signalfarbe. Aus diesem Interesse heraus begann ich vor einiger Zeit mit 
der Malerei, um zu lernen wie Mehrfarbigkeiten eine dennoch beruhi-
gende Ästhetik schaffen können.
Beruflich verbrachte ich die meisten Jahre auf kleineren Baustellen, 
welche spätestens nach wenigen Monaten abgeschlossen waren. Mit der 
Werkstudentenstelle in der Bauleitung bei Hochtief hatte ich die Chance 
mir die Kehrseite dessen anzusehen. In den letzten Jahren realisierte ich 
selbstständig drei Sanierungsprojekte, in welchen ich großen Gefallen 
daran fand die jeweiligen Projekte von der Idee, über die Planung bis 
zur Koordination und Organisation der ausführenden Gewerke begleiten 
zu können und in direktem Kontakt mit allen Beteiligten zu stehen.
Nach ähnlichem Prinzip realisierten ein Kommilitone und ich dann auch 
unsere gemeinsame Thesis. Ein gemeinnütziger Verein in Hamburg 
benötigte ein kleines Gebäude, welches Lager- und Arbeitsfläche für ihre 
Biogasanlage beherbergen sollte. Es definierten sich verschiedene Frage-
stellungen, welche in den Prozess einfließen sollten. Eine der ersten 
lautete: „Wie kann ökologische Architektur funktionieren, ohne den 
Gestaltenden materialbezogene Handschellen anzulegen?“ zirkuläres 
Bauen war die Antwort, woraus sich die nächste Frage ergab: „Welchen 
Einfluss hat das zirkuläre Planen auf den Entwurfsprozess?“ Wir be-
antworteten unsere Fragen im Prozess, entwickelten einen Leitfaden für 
zirkuläre Kleinprojekte anhand unseren Projektes und dokumentieren 
sowohl den Planungs- als auch Bauprozess in einem Booklet.
Darauffolgend zog ich nach Innsbruck, wo ich nach verschiedenen Jobs, 
im Handwerk, der Gastronomie oder auch im Setdesign, bei Madritsch 
Pfurtscheller  Fuß in der Architektur fassen durfte.
Ich genieße es sehr, dort nun meine gestalterischen Fähigkeiten in rea-
len Entwürfen ausbauen sowie festigen zu können und voran allem die 
Brücke meines handwerklichen Hintergrundes zur Architektur schlagen 
zu können. Da sich die Auftragslage bei uns aber leider nicht so ergeben 
hat wie erhofft, ich jedoch zwingend weiter in der Architektur arbeiten 
möchte, würde ich mehr sehr freuen, wenn ich meinen Weg bei ihnen 
fortsetzen könnte.
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Bildungsweg

10 2023	 heute 				    Masterstudium der Architektur
						      Universität Innsbruck

10 2029	 05 2023 			   Bachelorstudium der Architektur
						      Hafencity Universität Hamburg

10 2014		 09 2019 			   Bachelorstudium Bauingenieurwesen
						      Hafencity Universität Hamburg

10 2012		 03 2014 			   Fachhochschulreife 
						      Abendschule der beruflichen Schule des Kreises Pinneberg

07 2011		 06 2014 			   Ausbildung zum Zimmerer
						      Bauunternehmen C.H. Maack GmbH

08 2005	 07 2011				   Realschulabschluss
						      Johannes-Brahms-Schule Pinneberg

Berufserfahrung

01 2025	 heute				    Madritsch Pfurtscheller
						      Bachelor Architekt - Entwurf und Konstruktion

06 2023	 10 2023 			   Thurner Zimmereiunternehmen GmbH
						      Zimmerergeselle

05 2022	 08 2022			   Kernsanierung 30qm Wohnung 
						      Planung, Bauleitung, teilweise Ausführung

01 2022	 04 2022			   Sanierung 60qm Wohnung
						      Planung, Bauleitung

09 2021	 05 2022 			   Kernsanierung und Erweiterung Mittelreihenhaus
						      Planung, Bauleitung, teilweise Ausführung

05 2019	 12 2022 			   Mobau GmbH
						      Zimmerergeselle

10 2018		 04 2019 			   Gerth Holzbau GmbH	
						      Zimmerergeselle

06 2017	 09 2018 			   Hochtief Infrastructre GmbH	
						      Werkstudent in der Bauleitung
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Arbeiten bei Madritsch Pfurtscheller

Haus Ortner
Kernsanierung, Wohnraumerweiterung und Umfunktionierung eines Bauernhauses
Ausführungsplanung
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Haus Lobenwein
Neubau eines Einfamilienhauses
Entwurf, Einreichungsplanung, Ausführungsplanung
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Wettbewerb - Glungezer Hütte
Sanierung und Erweiterung einer alpinen Schutzhütte auf 2600m ü.A.
Entwurf

Grundriss
Obergeschoss u. Bettenlager

1:100

Schnitt B
1:100

Ansicht
Süd Ost
1:100

Ansicht
Nord West

1:100

283746

Schnitt C
1:100

ERWEITERUNG GLUNGEZERHÜTTE

Haustechnik

Wie in den technischen Anlagen beschrieben 
sind die wichtigen Bereiche Küche Gastraum und 
Nassräumen grundsätzlich versorgt. (Gas, Holz-
vergaserkessel, Kachelofen) Ein zentrales Warm-
wasserverteilersystem für den Zubau würden wir 
nicht vorsehen.

Anbieten würde sich für uns eine Stromheizung 
(Elektroradiatoren oder/und Infrarotpaneele).Die 
optimal ausgerichtete 350 m2 große Dachfläche 
(Gesamtsanierung notwendig) würden wir kom-
plett mit einer PV-Anlage ausstatten (statt Blech-
dach neu+ PV). Da es grundsätzlich schon eine 
sehr gute Absicherung durch die bestehenden Tra-
fostation gibt (Ausfallsicherheit).

Der Ertrag über die Dachfläche am Standort wäh-
ren 77kWp Ertrag PV-Strom (zB. solrif incell für 
hochalpine Anwendung) ergäbe zB. 180kWh Bat-
teriespeicher welcher auch schrittweise erweitert 
werden könnte (rasante Speicherentwicklungs-
technik)...zusammen mit der Ausfallsicherheit und 
einer - nach der Sanierung -hoch gedämmten Ge-
bäudehülle wartungsarm und innovativ...(Abrech-
nung des Stromverbrauchers direkt mit dem Be-
nutzer über App oder Karte...usw.) Die Kosten für 
Technikraum, Heizung, Verteilung, Wartungszeit 
sowie Kosten der Dacheindeckung würde sich mit 
der PV-Einbaulösung samt Speicher gegenrech-
nen lassen.

Diese, selbst erzeugte, elektrische Energie wird für 
sämtliche el. Verbraucher (Warmwasser, Beleuch-
tung, Beheizung...) selbst genutzt. Auch die Kü-
chengeräte könnten im Erneuerungsfall nach und 
nach auf el. Geräte umgestellt werden. Zur Abde-
ckung der Spitzen, oder im Falle der Unterversor-
gung ist ein ausreichender Stromanschluss bereits 
vorhanden. Zudem beschränkt sich der aufwen-
dige Brennstofftansport (Holz und Gas) weiterhin 
nur auf den Bestand. Es ist keine Erweiterung der 
derzeitigen Heizungsanlage (größerer Heizkessel, 
Pufferspeicher, Wasserführendes System,...) er-
forderlich. Grundsätzlich sollte die PV-Anlage, auf 
Grund des ständigen Windes und der ausgesetz-
ten Lage möglichst schneefrei sein.

Vorteil der elektrische Beheizung:
- kein zusätzliches Wasserführendes System
- geringerer Installationsaufwand
- geringere Wartung
- bei Abwesenheit im Winter keine Frostgefahr
- Nutzung der PV-Energie
- auch individuell anrechenbarer Stromverbrauch 
möglich

Auch die Warmwassererzeugung soll künftig über 
die PV-Anlage erfolgen. Um untertags die PV-Ener-
gie möglich zu nutzen, soll der Warmwasserberei-
ter mit E-Patronen bzw. Elektrokessel ausgestattet 
sein. Weites wird auch die Abwasserpumpe durch 
den PV-Strom betrieben. Die Wasserversorgung 
bleibt unverändert.

Für die Zimmer würden wir eine Kontrollierte 
Wohnraumlüftung vorschlagen um die Luftqualität 
zu Optimieren und lange Fensterlüftung zu vermei-
den.

Lageplan
1:200

Grundriss EG
1:100

Grundriss UG
1:100

Ansicht
Süd West

1:100
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Bauablauf Transport Bauzeit
Abbruch des ostseitigen Daches samt Lagerge-
bäude und Rückbau des aufgehenden Mauer-
werks – Schaffung eines Bauplatzes im Osten. 
Fundamentsanierung und setzen der Mikropfähle 
bei gleichzeitigem Abbruch des östlichen Innen-
lebens samt Bodenaufbau. Aufstocken mit Fertig-
teilelementen per Hubschrauber und anschließend 
Abbruch der Dachhaut des westlichen Bestandes. 
Montage der PV Elemente samt Blecheindeckung 
Randzone und Fassade. Gleichzeitig umsetzen 
des Innenausbaues samt Haustechnik und Sanie-
rung der Terrasse.

Konstruktionsprinzip und Materialisierung
Leichtbau in Pfosten-Riegel Bauweise auf einer 
(Bodenplatte auch in Brettsperrholz möglich) Alle 
Oberflächen in Fichte 3-S, Lärchenholzböden und 
Stiegen (außer Nassbereiche) Möbel und Türen 
in Fichte, Alufenster abgestimmt mit der Stehfalz-
fassade in Rotbraun als Kontrast zur Bereichswei-
sen alten Steinfassade.

Energetische und Bauphysikalische
Maßnahmen – ökologische Aspekte
Neubau als hoch gedämmter Holzriegelbau mit 
hinterlüfteter Alu Stehfalzfassade. Gesamtes 
Dach wird im Zuge der Neueindeckung gedämmt 
Steinfassadenbereich mit Innendämmung wo er-
forderlich Fenstertausch in den Umbaubereichen 
Bodendämmung im Zuge der Neuinstallation WC, 
Aufenthalt Wirtschaftsraum und Flur.

Projektbeschreibung
Sanierung Glungezerhütte

Architektonisches Konzept
Aus unserer Sicht macht nur eine Aufstockung 
Sinn. Einerseits ist rund um die Hütte wenig ebe-
ner Boden als Aufenthaltsbereich vorhanden, an-
dererseits ist besonders die östliche Seite der Hüt-
te Sanierungsbedürftig. Die spezielle geschichtete 
Atmosphäre soll dabei ebenso erhalten bleiben wie 
der Hallenartige Eingangsbereich. Wir ergänzen 
die Gebäudestufen (Terrasse und Gästebereich) 
um eine weitere Stufe, verstärken die Ausrichtung 
und geben der Ostseite eine neue Identität.

Umsetzung des Raumprogramms
Der Bestehende Eingang bleibt und wird im Sinne 
des Erfinders adaptiert...mehr Windfang, thermi-
sches Alu-Glas-Portal in den natürlich belichteten 
3-geschoßigen Flur mit Treppen und Gänge in alle 
Bereiche.

Das Pächterzimmer wird zum Multifunktionalen 
Aufenthaltsbereich / Seminarraum. Der Trocken-
raum ist direkt erreichbar, belichtet und liegt an-
schließen an die WC Räume. Im Anschluss der 
interne Wirtschaftsraum der mit dem neuen Lager 
verbunden ist. 

Das gedämmte Lager verbindet die Materialseil-
bahn direkt mit dem Haus und ist mit einem Last-
aufzug ins EG ausgestattet ist. Die Stiegenanla-
ge verbindet alle Ebenen und wird über einen 
großzügigen Luftraum westseitig über das neue 
Dachgeschoß belichtet. Die neue Treppe führt ins 
Dachgeschoß bzw. auf halben Weg ins bestehen-
de Schlaflager. Neu thermisch und optisch saniert 
soll das alte Flair bewusst erhalten bleiben. Der 
anschließende südliche „Außen„-Raum wird zum 
Elektrospeicherraum in Dachnähe. 

Die neue Aufstockung folgt über eine Belichtungs-
stufe der bestehenden Dachlandschaft und er-
zeugt im Osten eine 2-geschoßige Raumsituation. 
Für die 6 und 8 Bettzimmer ergibt sich gemeinsam 
mit den hohen Fenstern eine großzügige Atmo-
sphäre, für die beiden Pächterzimmer auf kleinem 
Grundriss eine Schlafgalerie. Die Personalräume 
sind beengt, werden aber durch das süd-westsei-
tige Lichtband großzügig belichtet ebenso wie die 
Bad und Duschräume im Anschluss an die Perso-
nalzimmer. Gäste und Personal sind durch eine 
Gangtüre getrennt. Das Sektionszimmer in der 
Größe eines 8er Zimmers ist mit 2 Stockbetten (4 
Betten) auch in der Nähe des Personalbades (pri-
vat).

Der Gastraum von 1935 bleibt erhalten, auch die 
Umbauten (Ofen und Bar) bleiben. Die Bar wird 
durch ein Getränkelager ergänzt (Südlicher „Au-
ßen“-Raum - Schankanlage). Küche und Kühllager 
bleiben unberührt.

Die Terrasse mit den beiden Zubauten (Technik 
und Tuxer) sollte saniert werden. Der Wander-
weg wird durch das neue Lager im Osten nun über 
die Terrasse geführt. Aus ökonomischen Gründen 
würden wir die beiden Gebäude Technik und Tuxer 
nicht abbrechen...sondern die Terrasse über/zwi-
schen diesen Gebäuden erweitern um ein durch-
wandern zu erleichtern und die Aufenthaltsqualität 
zu verbessern. 

Der Tuxer wird über die Terrasse und eine neue 
Treppe direkt vom Norden erschlossen. Im Som-
mer würde sich eine Nutzung als Seminarraum an-
bieten im Winter als Lagererweiterung, Werkstatt 
usw.

Terasse
185 m2

Grundriss
Aufstockung
1:100

Fassadenschnitt
1:20

Ansicht
Nord Ost
1:100

Grundriss
Stockbett Ebene
1:100

Schnitt A
1:100
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Statik
Der Entwurf nimmt Rücksicht auf die Topografie, 
die eher mäßigen geologischen Verhältnisse und 
die eher schwache Bausubstanz des Bestandes, 
wie sie in den zugrunde liegenden Gutachten dar-
gelegt sind.

Die Aufstockung ist in Leichtbauweise als Holz-
bau vorgesehen. Die Ablastung erfolgt unabhän-
gig vom Bestand neben der Mittelachse und neben 
der Außenwand auf der Nordostseite. Dazu sind 
Kleinbohrpfähle vorgesehen, die mit einem Kopf-
balken verbunden werden. Somit werden die Be-
standswände und deren Gründung nicht weiter 
belastet. Es ergibt sich auch die Möglichkeit, diese 
an die Mikropfähle anzubinden, wenn sich das als 
notwendig darstellen sollte. Auf diesem Pfahlkopf-
balken lastet ein Großteil der Aufstockung ab. Ein 
deutlich geringerer Teil lastet auf der Wand des Be-
standes im Südwesten ab. Ob es hier örtlich Ver-
stärkungen benötigt wird sich nach dem Abbruch 
und den Bauarbeiten zeigen. Machbar sind diese 
durch Einschlitzen von Stahlstützen oder Beton-
pfeiler.

Die Konstruktion der Aufstockung sieht einen Holz-
bau vor. Decke und Dach spannen von Nord-Ost 
nach Süd-West. Die abgerundete Dachform ist 
aus aerodynamischen Gründen von Vorteil und re-
duziert Winddruck- und Windsogkräfte. Die Konst-
ruktion ist so konzipiert, dass eine Vorfertigung von 
größeren Bauteilen möglich ist, um eine rasche 
Umsetzung zu gewährleisten.

Fichtenschalung  2,0
Grobspanplatte  1,8
Holzfaserdämmung           26,0
Agepan   1,5
Konterlattung   3,0
Traglattung    3,0
Schalung   2,2
Stehfalzblech  3,0

Lärchenboden  3,2
Holzfaserdämmung  4,0
Trittschall   3,0
Schüttung   6,0
Trennlage   
3-Schichtplatte  5,0
Balken           18,0

Fliese  1,5
Estrich 7,0
Trittschall 3,0
Schüttung    10,0
Dämmung    15,0
Bodenplatte

Fliese     1,5
Mauerbestand            55,0
Hohlraum (ausgedämmt)
Grobspanplatte   1,8
Holzfaserdämmung                 26,0
Agepan    1,5
Konterlattung    3,0
Traglattung    3,0
Schalung    2,2
Stehfalzblech   3,0
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die eher mäßigen geologischen Verhältnisse und 
die eher schwache Bausubstanz des Bestandes, 
wie sie in den zugrunde liegenden Gutachten dar-
gelegt sind.

Die Aufstockung ist in Leichtbauweise als Holz-
bau vorgesehen. Die Ablastung erfolgt unabhän-
gig vom Bestand neben der Mittelachse und neben 
der Außenwand auf der Nordostseite. Dazu sind 
Kleinbohrpfähle vorgesehen, die mit einem Kopf-
balken verbunden werden. Somit werden die Be-
standswände und deren Gründung nicht weiter 
belastet. Es ergibt sich auch die Möglichkeit, diese 
an die Mikropfähle anzubinden, wenn sich das als 
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deutlich geringerer Teil lastet auf der Wand des Be-
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durch Einschlitzen von Stahlstützen oder Beton-
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Haustechnik

Wie in den technischen Anlagen beschrieben 
sind die wichtigen Bereiche Küche Gastraum und 
Nassräumen grundsätzlich versorgt. (Gas, Holz-
vergaserkessel, Kachelofen) Ein zentrales Warm-
wasserverteilersystem für den Zubau würden wir 
nicht vorsehen.

Anbieten würde sich für uns eine Stromheizung 
(Elektroradiatoren oder/und Infrarotpaneele).Die 
optimal ausgerichtete 350 m2 große Dachfläche 
(Gesamtsanierung notwendig) würden wir kom-
plett mit einer PV-Anlage ausstatten (statt Blech-
dach neu+ PV). Da es grundsätzlich schon eine 
sehr gute Absicherung durch die bestehenden Tra-
fostation gibt (Ausfallsicherheit).

Der Ertrag über die Dachfläche am Standort wäh-
ren 77kWp Ertrag PV-Strom (zB. solrif incell für 
hochalpine Anwendung) ergäbe zB. 180kWh Bat-
teriespeicher welcher auch schrittweise erweitert 
werden könnte (rasante Speicherentwicklungs-
technik)...zusammen mit der Ausfallsicherheit und 
einer - nach der Sanierung -hoch gedämmten Ge-
bäudehülle wartungsarm und innovativ...(Abrech-
nung des Stromverbrauchers direkt mit dem Be-
nutzer über App oder Karte...usw.) Die Kosten für 
Technikraum, Heizung, Verteilung, Wartungszeit 
sowie Kosten der Dacheindeckung würde sich mit 
der PV-Einbaulösung samt Speicher gegenrech-
nen lassen.

Diese, selbst erzeugte, elektrische Energie wird für 
sämtliche el. Verbraucher (Warmwasser, Beleuch-
tung, Beheizung...) selbst genutzt. Auch die Kü-
chengeräte könnten im Erneuerungsfall nach und 
nach auf el. Geräte umgestellt werden. Zur Abde-
ckung der Spitzen, oder im Falle der Unterversor-
gung ist ein ausreichender Stromanschluss bereits 
vorhanden. Zudem beschränkt sich der aufwen-
dige Brennstofftansport (Holz und Gas) weiterhin 
nur auf den Bestand. Es ist keine Erweiterung der 
derzeitigen Heizungsanlage (größerer Heizkessel, 
Pufferspeicher, Wasserführendes System,...) er-
forderlich. Grundsätzlich sollte die PV-Anlage, auf 
Grund des ständigen Windes und der ausgesetz-
ten Lage möglichst schneefrei sein.

Vorteil der elektrische Beheizung:
- kein zusätzliches Wasserführendes System
- geringerer Installationsaufwand
- geringere Wartung
- bei Abwesenheit im Winter keine Frostgefahr
- Nutzung der PV-Energie
- auch individuell anrechenbarer Stromverbrauch 
möglich

Auch die Warmwassererzeugung soll künftig über 
die PV-Anlage erfolgen. Um untertags die PV-Ener-
gie möglich zu nutzen, soll der Warmwasserberei-
ter mit E-Patronen bzw. Elektrokessel ausgestattet 
sein. Weites wird auch die Abwasserpumpe durch 
den PV-Strom betrieben. Die Wasserversorgung 
bleibt unverändert.

Für die Zimmer würden wir eine Kontrollierte 
Wohnraumlüftung vorschlagen um die Luftqualität 
zu Optimieren und lange Fensterlüftung zu vermei-
den.



universitäre Projekte

plant.
Experimenteller 1:1 Entwurf zur
Untersuchung zirkulärer Planungsprozesse
In Kooperation mit Levin Wagner
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Ein kleines Gebäude, ein überdachter 
Raum, ohne extravagante Eigenschaften 
wurde benötigt. Ein Lager und ein wenig 
Arbeitsfläche für die Biogasanlage schien 
der optimale Rahmen zu seien um die 
Praktikabilität des zirkulären Bauens 
auszutesten und dessen Einfluss auf den 
Entwurfsprozess zu untersuchen.
Bauwerke werden teils aus rein ästheti-
schen Beweggründen rückgebaut. Können 
Elemente, die modisch ihre besten Jahre 
hinter sich haben, durch neue Fügungen 
auch neu ästhetisiert werden?
Ein Baugerüst als Tragstruktur, ein Zier-
mauerwerk aus Pflastersteinen und ein 
altes Hallentor halfen uns viele Fragen zu 
beantworten.
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verein.en
RV Bille weitergelebt
In Kooperation mit Levin Wagner

GSEducationalVersion

GSEducationalVersion

GSEducationalVersion

GSEducationalVersion GSEducationalVersion

GSEducationalVersion
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Die Rudervereinigung Bille 
sucht ein neues Zuhause, 
das Klubhaus auf 
städtischem Grund muss 
einer Quartiersentwicklung 
weichen. Unsere Analyse 
ergab, dass mit dem Umzug 
auf ein Ersatzgrundstück 
stehst eine Verschlechterung 
der Vereinsstrukturen 
einhergeht. Wir fragten uns 
wo und wie die RV Bille ihr 
Exil finden könnte, wenn 
ihr Zielhafen doch wieder 
ihr altes Grundstück werden 
müsste.
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EG Rampe

OG Pergola

Verein.en

Trimmi

Asinus

EG Motorbootlager

EG Saunaüberdachung

OG Yogabalkon

Balou

Palmyra

Olympia

OG Fitnessbereich

OG Saal

OG Ergometerraum

Phönix

Pelikan

Olympus

EG Lager

EG Umkleiden

OG Treppenhaus

Tümmler

Stolpe

Övelgönne

EG Bar Teil 1

EG Bar Teil 2

EG Treppenhaus + Küche

Achter de bill

Windsbraut

Neumühlen
GSEducationalVersion

Lager
39,0 m²

Umkleide

Herren
16,3 m²

Umkleide

Damen
16,3 m²

Küche
16,8 m²

Bar / Treffpunkt
68,5 m²

Flur
43,4 m²

Bootshalle
280,0 m²
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H
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16,3 m
²

K
üche

16,8 m
²

Bar / Treffpunkt

68,5 m
²

Flur43,4 m
²

Bootshalle

134,0 m
²

Fitness/Ergo

60,7 m
²

Flur42,0 m
²

Freier Sport / Saal

60,7 m
²

Terrasse

34,8 m
²

Terrasse

72,4 m
²
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selbstständige Projekte
Bauvorhaben Ulmenallee
Kernsanierung und Wohnraumerweiterung
In Kooperation mit David Jonas Wruk
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Ein Reihenmittelhaus, Baujahr 1962, sollte nach 
Eigentümerwechsel Kernsaniert werden. Viele kleine 
Räume auf gerade mal 70 Quadratmetern. Vor der 
Pandemie wäre ein sukzessives Einreißen von Wän-
den mit der Entfaltung der Wohnqualität gegründet 
gewesen. Mehr Zimmer können nun aber auch für 
viele Menschen eine verbesserte Trennung zwischen 
Arbeit und Privatem bedeuten. 
Ein Austausch jeglicher TGA, der Fenster oder der 
Bedachung war inbegriffen.
Im Zuge der Dachsanierung wurde das höchste 
Geschoss auch gleich ausgebaut und über eine Treppe 
erschlossen. Ihre Formsprache sollte dem Alter des 
Objekts, ihre Materialität der aktuellen Mode ent-
sprechen.
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Malerei
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